
  
 

Positionspapier Notfallpflege Schweiz  
 
Gehörlose Patient:innen auf Notfallstationen  
 
Einleitung 
In der Schweiz geht man von rund 20'000-30'000 von Geburt an vollständig gehörlosen oder 
sehr stark schwerhörigen Personen aus. Davon nutzen fast alle in ihrem Alltag die Gebärden-
sprache. Die notfallmedizinische Betreuung von Gehörlosen im Gesundheitswesen ist für das 
Personal auf Notfallstationen eine grosse Herausforderung, und die Versorgung, insbeson-
dere in der Notaufnahme, ist noch immer unangemessen (Gay-Crosieret et al., 2023). Dabei 
stehen die erschwerte Kommunikation und die Berührungsängste des medizinischen Fach-
personals im Fokus. Ein Grund dafür ist, dass medizinisches Fachpersonal die Gebärdenspra-
che nicht beherrscht und das Gesundheitssystem rein «akustisch» ausgerichtet ist (SGB-FSS, 
2023). Gerade in der Notfallmedizin ist eine erfolgreiche Kommunikation der Schlüssel für eine 
adäquate und schnelle Behandlung (Dirks, 2015). Oft sind kurzfristig keine Gebärdensprach-
dolmetscher:innen verfügbar oder es bleibt nicht ausreichend Zeit, um eine dolmetschende 
Person zu organisieren. Seit 2004 gibt es ein Behindertengleichstellungsgesetz. Diese gesetz-
lichen Grundleistungen verpflichten Spitäler, ihre Dienstleistungen den Bedürfnissen gehörlo-
ser Menschen anzupassen sowie Gebärdensprachdolmetscher:innen zu organisieren und zu 
finanzieren. Gibt es in der Kommunikation Probleme oder Hindernisse, ist die Sicherheit der 
Patient:innen gefährdet. Umso wichtiger ist es, fundiertes Wissen zur Kommunikation mit ge-
hörlosen Patient:innen zu haben (Chastonay et al., 2018). 
 
Ziel  
Das Ziel dieses Positionspapiers ist es, eine evidenzbasierte Empfehlung für die Kommunika-
tion mit gehörlosen Patientinnen und Patienten auf Schweizer Notfallstationen abzugeben. Es 
werden die Schwierigkeiten der medizinischen Versorgung und die Vulnerabilität gehörloser 
Patient:innen beschrieben, woraus sich eine Empfehlung zur Umsetzung als Standard für eine 
adäquate Versorgung auf allen Notfallstationen und Notfallpraxen ableitet. 
 
Methode  
Es wurden Literaturquellen aus der Diplomarbeit des NDS Notfallpflege HF zum gleichen 
Thema übernommen und wiederverwendet (Graf, 2021). Die weitere Literatursuche erfolgte 
über PubMed, Google Scholar und die ZHAW-Bibliothek im Zeitraum von Juli bis September 
2023. Zudem wurden Expert:inneninterviews und Informationen von Fachgesellschaften ge-
nutzt. 
 
Gehörlose – eine vulnerable Patient:innengruppe 
Die Gehörlosenpopulation ist eine gesundheitlich sehr vulnerable Minderheitsgruppe. Dies 
führt zu einer geringeren Gesundheitskompetenz (Chastonay et al., 2018). Beispielsweise 
zeigte eine Studie von Margellos-Anast et al. (2006), die die Kenntnisse einer Gehörlosen-
gruppe über kardiovaskuläre Erkrankungen untersuchte, dass lediglich 49% der Gehörlosen 
ein potenzielles Myokardinfarktsymptom nennen konnten, während es in einer vergleichbaren 
hörenden Kontrollgruppe 90% waren. 
 
  



  
 

Was führt zur Vulnerabilität von Gehörlosen? 

• Geringe Gesundheitskompetenz aufgrund eingeschränkten Zugangs zu öffentlichen 
Gesundheitsinformationen (z.B. Radio, Fernsehen, Gespräche mit Angehörigen) 

• Begrenzte Bildungsmöglichkeiten, die den Aufbau von Gesundheitswissen erschwe-
ren 

• Kommunikationsprobleme durch die Grenzen des Lippenlesens, fehlender Anpas-
sung der Kommunikation durch Gesundheitsfachleuten, erschwerten Schriftsprachzu-
gang und Schwierigkeiten beim Verständnis der Lautsprache 

• Geringer sozioökonomischer Status 

• Fehlende Berücksichtigung der sprachlichen und kulturellen Aspekte der Gehörlosig-
keit sowie mangelnde Vertraulichkeit. 

• Fehlvorstellungen von Gesundheitsfachleuten über die Bedürfnisse gehörloser Pati-
ent:innen (Chastonay et al., 2018) 

 
Kommunikationsprobleme in der Notaufnahme 
Gehörlose stehen vor zahlreichen Schwierigkeiten, darunter Kommunikationsprobleme, die 
Nichteinhaltung von Patientenrechten sowie logistische Herausforderungen wie telefonische 
Terminvereinbarungen oder das Hören ihres eigenen Namens im Wartezimmer. Häufig be-
richten Gehörlose, dass die Anweisungen von medizinischem Fachpersonal für sie unklar sind 
und sie sich ausgegrenzt fühlen, wenn diese miteinander oder mit der Familie der Betroffenen 
sprechen. Eine britische Studie ergab, dass 44% der Gehörlosen die letzte ärztliche Konsul-
tation als schwierig beurteilten, verglichen mit 17% der Allgemeinbevölkerung. Zudem berich-
ten Gehörlose häufig von stressigen und frustrierenden Erfahrungen mit dem Gesundheits-
system, die das Vertrauensverhältnis zwischen medizinischem Fachpersonal und Patient:in-
nen beeinträchtigen (Chastonay et al., 2018). 
 
In den meisten Fällen bleibt nicht ausreichend Zeit, um eine dolmetschende Person zu orga-
nisieren. Ärzt:innen und Pflegefachpersonen fühlen sich im Umgang mit Gehörlosen unsicher, 
da sie nicht über das nötige Wissen verfügen (Akeely, et al., 2022). Die Laut- und Schrift-
sprachkenntnisse von Gehörlosen können stark variieren. Die Sprachstruktur und Grammatik 
zwischen Gebärden- und Lautsprache hat grosse Unterschiede, was, insbesondere bei der 
Kommunikation mit Ärzt:innen und Pflegepersonal, zu Missverständnissen führen kann 
(Chastonay , et al., 2018). Da die Schriftsprache zudem für manche gehörlosen Menschen 
keine Mutter-, sondern Zweitsprache ist, kommt es zu sprachlichen Barrieren und Wissensde-
fiziten (Dirks, 2015). So ist das Lippenlesen für Gehörlose ebenfalls erschwert. Wörter und 
Sätze lassen sich nicht ablesen wie ein Buch. Selbst Gehörlose, die seit vielen Jahren Lippen 
lesen und gute Kenntnisse in Lautsprache aufweisen, können lediglich 30-45% des Gesagten 
entschlüsseln. Das auch nur dann, wenn sich um eine Person handelt, welche der gehörlosen 
Person gegenübersitzt und deutlich spricht. In Stresssituationen kann dies sehr mühsam und 
erschwert sein, weshalb das langsame und deutliche Sprechen sehr wichtig ist. Deshalb emp-
fiehlt der Schweizerische Gehörlosenbund (SGB-FSS) das Lippenlesen eher als Kommunika-
tionsmittel (Chastonay , et al., 2018). 
 
  



  
 

Kommunikation mit Gehörlosen Patient:innen auf der Notfallstation 
 
Empfang Gehörlose  
Der erste Kontakt ist für die weiterführenden Prozesse elementar. Es ist zwingend notwendig, 
bei allen gehörlosen Patient:innen den Bedarf einer gebärdensprachdolmetschenden Person 
zu erfragen. Gehörlose haben ein Recht auf Gebärdensprachdolmetschende, um gleichbe-
rechtigt und möglichst barrierefrei am gesellschaftlichen und beruflichen Leben teilzunehmen.  
Es zeugt von Wertschätzung, gegenüber Menschen mit einer Hörbehinderung, zu fragen, ob 
der Wunsch nach einer gebärdensprachdolmetschenden Person da ist oder ob sie schriftlich 
kommunizieren möchten. Diese Fragen sind vertrauensbildend (SGB-FSS, 2021). Der Begriff 
«taubstumm» soll nicht verwendet werden. Er wird als abwertend und diskriminierend emp-
funden, weil das Wort suggeriert, sie seien stumm (Dirks, 2015). 
 
Gebärdensprachdolmetschende 
Während der gesamten medizinischen Versorgung ist die Anwesenheit von diplomierten Ge-
bärdensprachdolmetschenden dringend empfohlen, da auf diese Weise eine inhaltsgetreue 
und neutrale Verdolmetschung gewährleistet ist. In Ausnahmefällen wie bei medizinischen 
Notfällen oder auf Wunsch der zu behandelnde Person, dürfen Angehörige oder Dolmet-
schende ohne Diplom zur Verdolmetschung von Gesprächen eingesetzt werden. Bei Gehör-
losen mit besonderen Schwierigkeiten wie zum Beispiel psychischen oder kognitiven Ein-
schränkungen, ist die Übersetzung durch diplomierte Gebärdensprachdolmetschende zwin-
gend erforderlich. Zusätzlich können Angehörige hierbei mögliche Unterstützung geben 
(Chastonay et al., 2018). Gemäss dem Behindertengleichstellungsgesetz müssen öffentliche 
Institutionen wie Spitäler für die Kosten aufkommen. Bislang fehlt in der Schweiz aber eine 
klare Regelung zur Übernahme der Dolmetschkosten (PROCOM, 2025). In den meisten Situ-
ationen im Alltagsleben melden sich Gehörlose bei der IV an und füllen das Antragsformular 
aus. Laut Artikel 74 des Bundesgesetzes über die Invalidenversicherung müssen Behörden 
des Gemeinwesens wie zum Beispiel Spitäler, Schulen, Ämter etc. die Dolmetschenden selb-
ständig bei der Procom bestellen und nicht die gehörlose Person. Damit soll sichergestellt 
werden, dass die Rechnung für Gebärdensprachdolmetschende am Ende zur richtigen Stelle 
geht (SGB-FSS, 2021).  
 
Kommunikation ohne Dolmetscher:in – Kontaktaufnahme  
Wenn sich Patient:innen mit uns ohne Dolmetschende unterhalten möchten oder keine Dol-
metscher:innen abkömmlich sind, ist es wichtig ein paar einfache Gesprächsregeln zu berück-
sichtigen, um das Verständnis zwischen Gehörlosen und Hörenden zu erleichtern (Deutscher 
Gehörlosenbund, 2011). Der Blickkontakt ist dabei zentral und soll gleich zu Beginn hergestellt 
werden. Sobald man den Blickkontakt verliert oder den Kopf abwendet, bricht die Kommuni-
kation ab. Für die gehörlose Person ist der Mund nicht mehr sichtbar und somit ist das Lippen-
lesen unmöglich (BFSUG Beratung für Schwerhörige und Gehörlose , 2018). Durch ein kurzes 
Handzeichen im Blickfeld oder durch eine leichte Berührung an Schulter oder Arm kann man 
auf sich aufmerksam machen. Während des Gesprächs soll der Blickkontakt kontinuierlich 
gehalten werden. Es kann hilfreich sein, zu Beginn das Thema des Gesprächs zu benennen 
oder allenfalls eine kurze Information zu geben, worum es im folgenden Gespräch nun geht 
(Deutscher Gehörlosenbund, 2011). 
 
 
  



  
 

Gesprächsregeln 
Im Folgenden geht es um Empfehlungen, falls keine Verdolmetschung verfügbar ist; diese 
sollen lediglich als Backup betrachtet werden. 
Bevor das Gespräch beginnt, müssen die Lichtverhältnisse geprüft werden. Der Raum und 
das Gesicht sollten ausreichend hell beleuchtet und das Gesicht hin zur gehörlosen Person 
gerichtet sein. Es ist hilfreich Stift und Papier bereitzuhalten, so kann man zentrale Begriffe 
und Stichworte aufschreiben oder schematischen Zeichnungen machen. Gehörlose sind visu-
ell stark geprägt, und dies kann ihnen helfen, komplexere Zusammenhänge besser zu verste-
hen. 
 
Folgende Gesprächsregeln gilt es während des Gesprächs zu beachten: 

• Blickkontakt stets halten 

• Kurze, klare Sätze sind wichtig, damit Gehörlose das Gesagte erfassen können. Re-
dewendungen, Metaphern und Füllwörter vermeiden. 

• Ausdrucksstarkes Sprechen in Form von Einsatz und Körpersprache und einer deutli-
chen Mimik kann die Kommunikation erleichtern.  

• Anweisungen von Medikamenteneinnahme sollen schriftlich notiert sein. Zudem sollte 
man immer die Möglichkeit geben, sich schriftlich mitzuteilen. 

• Im Gespräch soll die zu behandelnde Person genügend Zeit erhalten, um Fragen zu 
stellen.  (Deutscher Gehörlosenbund, 2011) 

• Durch gezieltes Nachfragen überprüfen, ob das Gegenüber alles richtig verstanden hat 
• Wenn gehörlose Patient:innen darum bitten, eine Aussage zu wiederholen oder direkt 

schriftlich zu kommunizieren, sollte gleichzeitig vermehrt auf eine deutliche Artikulation 
und eine leicht verlangsamte Aussprache geachtet werden. 

• Fachwörter konsequent vermeiden 
(Dirks, 2015) 

 
 
Schlussfolgerungen/Empfehlungen 
Ein Umdenken und eine Anpassung an die spezifischen Bedürfnisse der Gehörlosen sind er-
forderlich, damit sie die gleichen Rechte haben und eine optimale Versorgungsqualität erhal-
ten (Chastonay et al., 2018). Die Aufnahme von Schulungen zur Sensibilisierung für Gehörlose 
ist unerlässlich (Kruse et al., 2021). 
Wir können etwas Wichtiges von der Gehörlosengemeinschaft lernen. Gesellschaftlich gese-
hen haben gehörlose Menschen Kommunikationsschwierigkeiten. Doch Gehörlose sind bes-
sere Kommunikatoren, weil sie meist mit vielen verschiedenen Kommunikationsstrategien 
durchs Leben gehen und einen starken Willen haben verstehen zu wollen. Davon können wir 
lernen (Joseph J. Murray, 2014). 

1. Notfallstationen stellen sicher, dass bei der Triage bereits das Bedürfnis nach Gebär-
densprachdolmetscher:innen erfragt wird und haben die Kompetenz und das Wissen, 
diese bei der Procom direkt zu bestellen.  

2. Notfallstationen sind geschult über Kommunikationsregeln, die es bei Gehörlosen zu 
berücksichtigen gilt, wenn keine dolmetschende Person zu Verfügung steht, um den 
Abbau von Kommunikationsbarrieren zu fördern. (siehe Anfang Kommunikationsre-
geln) 

3. Notfallstationen haben eine Richtlinie und standardisierte Prozesse im Umgang mit 
gehörlosen Patient:innen um eine optimale Versorgung sicherzustellen. 



  
 

4. Notfallstationen führen regelmässige Weiterbildungen und Schulungen über den Um-
gang mit gehörlosen Patient:innen durch, um eine Sensibilisierung zu gewährleisten.  

5. Notfallstationen kennen die verschiedenen Kontaktstellen und Dienstleistungen wie 
z.B. Procom, SGB-FSS und kontaktieren diese, damit die Bedürfnisse gehörloser Pa-
tient:innen abgedeckt und umgesetzt werden. Die Liste mit den wichtigsten Kontakt-
stellen und Organisationen sind im Anhang A enthalten.  

 
Hilfsmittel Pocketcard (Anhang B) 
 
Gemeinsam mit Personen aus der Gehörlosencommunity wurde speziell für Notfallstationen 
eine Pocketcard erstellt, die gebündelt auf alle wichtigen Punkte in der Betreuung von Gehör-
losen im Notfall eingeht. Sie enthält die wichtigsten Kommunikationsregeln, weitere Hinweise 
zum Umgang mit gehörlosen Patient:innen, Informationen über die Gebärdensprache und Ge-
hörlosegemeinschaft und alle wichtigen Kontaktstellen.  
 
Hilfsmittel für Secondary Survey (Anhang C) 
 
Am Ende der Pocket Card gibt es einen QR-Code zu einem Video, welches direkt bei den 
Patient:innen im Secondary Survey eingesetzt werden kann. In einem Video in Deutsch-
schweizerischer Gebärdensprache sind alle Fragen des SAMPLERS inkl. OPQRST übersetzt. 
Man kann den Untertitel einstellen und dies als Hilfsmittel für die Anamnese im Secondary 
Survey benutzen.   
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Anhang A 
 
Organisationen/Kontaktstellen   

 
Schweizerischer Gehörlosenbund 
SGB-FSS 
https://www.sgb-fss.ch 
 
 
Angebote: 
 
Gebärdensprachlexikon 
https://signsuisse.sgb-fss.ch/de 
 

E-Learning-Plattform für das Erlernen 
der Schweizer Gebärdensprachen:  
https://signwise.ch 
 
Aktuelle Liste an Angeboten und Kon-
taktpersonen im Bereich Gesundheit: 
https://www.sgb-fss.ch/de/aktu-
ell/gesundheit-angebote-fuer-geho-
erlose/ 
 

 
Kontaktstelle für alle Fragen/Anliegen. Expert:innen in allen Fra-
gen bezüglich Gehörlosen und Gebärdensprache. Setzen sich 
für die Gleichstellung von hörbehinderten Menschen ein.  
 
Aktuelle Projekte Gesundheitswesen:  
Der Schweizerische Gehörlosenbund möchte Gesundheitsfach-
kräfte sensibilisieren, im Krankheitsfall besser mit gehörlosen 
und hörbehinderten Menschen umzugehen. Damit werden be-
stehende Probleme gelöst, Barrieren überwunden und der Zu-
gang zur Gesundheitsversorgung steht auch für sie offen. Ge-
meinsam mit ‹Unisanté Lausanne› entwickeln sie ein Hand-
buch.  
 
Das Handbuch soll Sprachbarrieren abbauen und als Hilfsmittel 
für Fachkräfte im Gesundheitswesen dienen, um die Versor-
gungsbedürfnisse von gehörlosen und hörbehinderten Men-
schen besser zu verstehen und Massnahmen zu treffen, um den 
Zugang barrierefrei zu gestalten. (SGB-FSS. Schweizerischer 
Gehörlosenbund, 2023) 
 

 
Procom 
https://www.procom.ch 
 
 
 
 

 
Kommunikationsdienst mit schweizweitem Netzwerk an Gebär-
densprachdolmetscher:innen. Verschiedene Angebote; von 
Dolmetscher:innen, Videovermittlung und Textvermittlung.  
 
Notfalldolmetschdienst: 0844 844 071 
 
 

 
BoulevardSanté (Romandie) 
https://www.boulevardsante.ch 

 
Im Herbst 2019 hat in Lausanne das erste Gesundheitszent-
rum für Menschen mit einer Hörbehinderung in der Schweiz er-
öffnet. So ist der BoulevardSanté eine zentrale Anlaufstelle, 
wo Gehörlose behandelt, beraten und bei Bedarf an andere 
Stellen weiterverwiesen werden.  
 
Alle Angebote sind weitgehend in französischer Gebärden-
sprache.  
 

 
Beratungsstelle für Schwerhörige und 
Gehörlose, BFSUG 
https://www.bfsug.ch 

 
 

 
Bietet verschiedene Beratungen an, verschiedene Merkblätter 
und Broschüren auf der Website öffentlich zugänglich. 
 



  
 

 
Pocketcard Notfall  

 
Kontakt für Bestellung oder weitere 
Anfragen: info@deaf-healthcare.ch  
 
 
 

 
Bestellung via Mail, kann online als PDF oder via Post zuge-
schickt werden.  
 
Link «Secondary Survey in Gebärdensprache»: 
https://www.youtube.com/@deaf-healthcare 
 

 
  



  
 

Anhang B 
 
Pocketcard digital, barrierefreie Version 
 
Zum Herunterladen auf: Folge 64 - Gehörlose Pat. - fasttrack-notfall, die Seite über Not-
fallpflege 
 

 
 
  

https://www.fasttrack-notfall.com/2024/05/30/folge-64-geh%C3%B6rlose-pat
https://www.fasttrack-notfall.com/2024/05/30/folge-64-geh%C3%B6rlose-pat


  
 

 

 
 
 
  



  
 

 
 
  



  
 

Anhang C 
 

 


